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Zum Schlüsse möge hier noch eine Uebersicht der jährlichen Erzeu­
gung der übrigen Herrn M i e s b a c h  gehörigen Ziegel werke, und der bei 
denselben beschäftigten Personen Platz finden.

tarnen Anzahl
der

Z iegel-
SCllliLg-
tische

Jährliche
Beschäftigt

der
Z iegelw crkc

Ziegel-
Erzeugung Beamte

Platz­
meister 
u. Auf­

seher

Arbei­
ter und 
Fräch­

ter

Seelen­
zahl

In Oesterreich u. d. Enns:
1. Inzersdorf am W ienerberge. 446 65,500,000 13 19 2620 2890
2. Ober-Laa am Laaerberge. . 61 8,500,000 2 3 310 495
3. B iederm annsdorf................... 36 4,000,000 2 2 150 180
4. Y ösen d orf................................ 40 5,000.000 2 2 180 220
5. Guntram sdorf.......................... 60 8,000,000 2 3 270 315
C. Z illingdorf bei W . Neustadt 6 900,000 1 1 30 40

In U ngarn:

7. Rükos bei P e s t ....................... 115 15,255,000 5 6 600 700

Sum m e.. . 764 107,150,000 27 36 4150 4880

VIII.
Die geologische Uebersichtskarte von Deutschland,

herausgegeben

von der deutschen geologischen Gesellschaft in Berlin.

Von W. H a i d i ii g c r.
Mikgetheilt in der Sitzung der k. k. geologischen Reichsaüstalt am 20. Mai 1851.

Die deutsche geologische Gesellschaft hat bekanntlich in Berlin ihren 
Sitz, bestimmt jedoch im Sommer jedesmal einen ändern Versammlungsort, 
in der Natur einer Wandergesellschaft, und schloss sich bisher immer an 
die Orte an, welche für die Versammlungen deutscher Naturforscher und 
Aerzte gewählt wurden.

Bereits in der ersten allgemeinen Versammlung der deutschen geolo­
gischen Gesellschaft in Regensburg, und zwar in der ersten Sitzung der­
selben am 25. September 1849, brachte der Vorsitzende Herr v. C a r n a l l 1) 
den Vorschlag zur Sprache, dass die Gesellschaft dafür sorgen möge, eine 
geologische Uebersichtskarte von Deutschland herauszugeben, die möglichst 
billig herzustellen wäre, um dadurch auch eine recht allgemeine Verbrei­

1)  Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. I. Band, Seite 395. 
K. k. geologische Reichsanstalt. 2. Jahrgang 1851 - II.



der sämmtlichen Schichten in (len Ziegeleien zu Inzersdorf. 

Von J. C i j z e k.

Geologischer Durchschnitt (Z u  S eile S'J.)
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Alluvium
A ufschüt­

tung
S chotter g e lb , grau

T ritt nur th e ilw eise , stets in gerin ger M äch­
tigkeit auf) und fü llt Vertiefungen aus.

Besteht aus eck igen  und zugerundeten S tück ­
chen von W . Sandstein und Quarz verschiedener 
G rösse, darunter Stückchen von K nochen, H olz ­
kohlen, Z ieg e ln , Geschirr.

?, 1 Diluvium D er L ö ss  w ird  nach unten sandig  und führt ab* 
sa lz ig «  Lagen von  Q uarzgeröllen.

T h on iger L öss und Quarzsand mit Glimmer. s 9 s

:t 1 Tertiär obere w eissgrau
P er feine Sand ist w ellen förm ig  gelagert mit g e l­

ben thon. Z w isch en lagen  und K alkconcrelionen.
D er feine Q uarzsandist lock er, nur in der oberen 

Lage auf kurze S treck , durch Kalkcem ent erhärtet.

4 4 __ T eg e l 
sehr sandig

gelber
sandiger

T eg e l
gelblich

Mit rothbraunen Streifen , die der w ellen för­
m igen Schichtung p ara lle l gehen.

E isenschüssiger Thon mit feinem Quarzsand 
und kleinen GUmmerblältchen.

5 3 8
T ego l

und
Sand

Sand
mit

K alknieren

rothl. dunkel­
g e lb , gelblich  
röth lich , sehr

A bw echselnde Lagen von mehr oder w eniger 
sandigem und eisenschüssigem  Thon in paralleler 
w ellen förm iger Lagerung mit erw eichten K alk- 
concrelionen.

E isenschüssiger Thon mit viel Quarzaand und 
Glimmer. Die w eissen  K alkcon crelionen haben 
sich in den thonigen Schichten ausgeschicden.

6 11 -
T egel

feinsandig
fe tle r
g e lb er
T eg e l

gelb lich

D er g e lb e  T eg e l enthält röth liche , der nur 
w en ig  w ellen förm igen  Schichtung parallele Strei­
fen. Er steigt gegen  N ord w est mit 4 bis 5 Grad 
a n , w ird  gegen  Süden und W esten schwächer, 
und verein igt sich  mit der Schichte N r. 8.

Ein w en ig  k a lk h ä ltjger  Thon mit feinen Glim - 
m erblätlchen und 14 Procent feinen Quaizsand, 
nebst einer grossen  M enge kleiner k ugelförm iger 
C oncretionen aus E isenoxydhydrat.

1

1

1

Aus d ieser Schichte quillt etw as W asser hervor. E benso mit 50 P rocen t Sand. ___

6 8 3 T egel
felter
gelber
T ege l

gelb
Sehr p laslisch , enthält einige dunklere parallele 

S treifen  und w ird  in der unteren Hälfte etwas 
grau . D ie M ächtigkeit nimmt nach S . und W . ab.

E benso w ie  d er  vorhergehende T e g e l ,  jed och  
nur mit C P rocen t Quarzsand aber mit viel mehr 
G lim m erblättchen. s s S li s ll S h fl

9 6 — T ege l

D ach zie - 
g o l-T c g e l 
oder felter 

blauer
b l a u g T a u

Sehr p laslisch  mit gelben  S tre ife n , die nach 
verschiedenen R ichtungen durchgehen und olt 
von Innen blau erscheinen. Auch sind darin einige 
zerstreute gelbeE isen con crelion en . D iese Schichte 
keilt sich  w estl. eanz aus und ist südl. schw ächer.

D er Thon enthält v ie le  feine Gliminertheile 
und 5 Procent feinen Quarzsand, mit feinen v e r ­
kohlten Pflanzentheilen und Eisenoxydhydrat- 
Concretionen. 6 S s s s s s ) h h S s

10 2 G Sand
Schlag* u. 
Form sand

gelb
G leich förm ig ohne w ellen förm ige  Erhebungen 

nach S .O .S . mit 4 bis 5 Grad abfallen d .
Ilesteht aus feinem  eck igen  Quarzsand und w e is -  

sem Glim mer, darin klein e K örner conglulinirt mit 
E isen oxyd h ydrat, w e lch e s  auch die Sandkörner 
gelb  färbt.

11 4 __
_4ö_

ü l

.dl

M

13.

73

T ege l grauer
T ege l

grau Mit ein igen  flachen fcs lcn  M ergelknollen. Thon mit 21 P rocen t Quarzsand und Glimmer. 
Die M ergelknollen  brausen au f mit Säuren und 
enthalten keine F o ss ilre s tc . h s s s s s h s h 6

U 12 <> T ege l
blauer
Tegel dunkelblau

D ie M ächtigkeit d ieser L a ge  nimmt gegen S. 
und W . a h , sie erscheint in den westlichen 
Th eilcn  der Z iegele ien  nur 6 Fuss m ächtig , w o  
sie am w estlich en  Ende w ellen förm ig  aufsleigl 
und unter der L össd eck e  ganz verschw indet.

D er Gehalt an Sand b eträgt kaum 8 Procent, 
darunter s in dvie le  feine Kohlenlrüm m erchcn, dann 
k r ista llin isch er S ch w efe lk ies  angehäuft in G e­
stalt von N ie re n , K ugeln und Stän geln , fern er 
G ypskrysta lle , theils zerstreut, theils in K lüften 
angehäuft, endlich  einige M uscheltrümmer. s h s ll 8 9 s

13

14

1

5

. 1
Sand

T ege l

blaue
Sandlcistc

K u geltegcl

blaugrau

lichtblau ,
auch

grünlich

U ngleichförm ig ge la gert, absätzig, Vertiefungen 
ausfallend. In W . und S . th eilw eise  gelb.

D er T eg e l ist sehr plastisch  , enthält M ergel- 
knollen  eingesch lossen . In den w estlichen  T h ei- 
len der Z iegele ien  ist er b is 1) Fuss mächtig, 
grünlich und enthält slatt M ergelkugeln  lockere 
C oncretionen von Eisenoxydhydrat.

Enthält vie le  M uschelresle und Iheihveise G erolle 
v. W . Sandstein, fern er v ie l Glimmer » .E isen k ies .

D er Thon enlhält w e n ig  Sand, kaum 4 P rocent. 
Der Quarzsand ist sehr le in  mit w enig  Glimmer. 
Im grünlichen Tt g e l  sind nebstdem viele kleine 
K örner von E isen oxyd h yd ra l, w elchc die grün­
liche Färbung hervorbringen .
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15

16

>> . 3
Tegel M uschel-

Schichte

unterer
T eg e l

lichtblau N ach W esten  ansteigend und w en ig  entwickelt, 
nach Osten horizontal fortstreichend.

D er Thon enthält w en ig  Quarzsand und viel 
Schw efelk ies , e r  ist th eilw eise  etwas erhärtet. s s ll s ll s h 8 s s h s h h

7 5 T eg e l dunkelblau
W ird  nach 0 .  und S . etw as m ächtiger. Thon mit 24 P rocen t Quarzsand und Glimmer. 

Die unterste Lage von  6 Z o ll  enthält w enig  
Sand. s h ll ll s h h 6 S

1

s

1

i
i

17

18

S. Mergelpl..

G erolle

Steinplatte

sch w a rzer
Schotter

blaugrau

schw arzgrau

Erhärteter k a lk ig er  Th onm ergel mit Muscheln. s i * .. .

In den Z iege le ien  ist diese Schichte nirgends 
offen, sie ist sehr w asserreich  und gibt nahe d«r 
Th alsoh lc, w oh in  sie sich senkt, Springqucllen.

Ilesteht grösstentheils aus G erollen von W . 
Sandstein, die von  Innen bläulich oder grünlich , 

Jvon Aussen schw arz ge färb t sind.

1
j
:

1 ;

f 1
k =  häufig, s  =  selten . D ie  S ch ichte Nr. 13 enthält Stückchen von bitum inösem  l l 0 ]7„



9 0 W . Haidinger.

tung zu erlangen. Dieser Vorschlag war von einem Mitgliede in Berlin, 
Herrn T u c h ,  gemacht worden, wo er namentlich dadurch sehr nahe lag, 
dass iu der Schr opp ' s c hcn  Kartenhandlung längst die schöne geologische 
Karte von Deutschland, unter dein Einflüsse unseres L e o p o l d  v. B u c h ,  
ausgeführt w ar, welche auch bei der neuen Herausgabe als GrundlageO 7 Ö D
dienen konnte.

Herr v. C a r n a l l  legte in der Juni-Sitzung den von Hrn. T u c h  mit- 
gclhciltcn Entwurf zur topographischen Grundlage vor, zwei Blätter nörd­
lich Königsberg und Flensburg, südlich Genua, westlich Maestricht und 
Genf, östlich Krakau in sich begreifend; 34Va Zoll hoch, 291A Zoll breit, 
Maassstab V i m o o o # der Natur, oder 21,111 Klafter auf den Zoll (während 
die v. D e c h e n ’sche Uebersiclitskarte von Deutschland in dem Maasse von 
’^sooooo der Natur oder von 42,222 Klaftern auf den Zoll ,  die geognosti- 
sche Ucbersichtskarte der österreichischen Monarchie in dein Maasse vou 
Vstüooo der Natur oder von 12,000 Klaftern auf den Zoll ausgeführt sind). 
Die Karte soll das Flussnetz recht vollständig mit einer genügenden Zahl 
besonders der geogaostisch-wichtigeu Ortsnamen enthalten, die Formationen 
und Formationsglieder würden durch Schraffirung und Farbendruck vorbe­
reitet, durch Colorirung aus der Hand vollendet werden, und ungeachtet 
ihrer Grösse und möglichst sorgfältigen Ausführung bei dem zu erwarten­
den starken Absätze nicht Uber 2 Thaler kosten.

Auf den gefassten Beschluss der Herausgabe bezogen sich weitere 
Verhandlungen in der zweiten allgemeinen Versammlung der Gesellschaft, 
im vorigen Jahre 1850 zu Greifswalde, und zwar in der ersten Sitzung 
unter dem Vorsitze von Hrn. v. H a g e n o w  am 21. September1) . Man kam 
überein, die Karte nicht in Lithographie, sondern in Kupferstich auszuführen.

An der Colorirung der Karte müssen begreiflich eine grössere Auzahl 
von Personen Theil nehmen. Viele Vorarbeiten sind bereits gemacht, aber 
man muss die neuesten Arbeiten berücksichtigen, uin möglichste Genauig­
keit zu erreichen. Die letzte Hand aber muss doch ans Einem einzigen 
Gesichtspuncte an’s W erk gelegt werden. Es waren daher Einleitungen 
zu zweierlei verschiedenen Unternehmungen zu treffen. Vorerst war es 
wünschenswerth, für die verschiedenen Districte Deutschlands bestimmte 
P e r s o n e n  zu erwählen, welche für je  einen solchen District ihre eigenen 
und fremde Arbeiten aufsammcln nnd zusammenstellen würden, dann aber 
war auch eine engere I l cda c t  i o ns -  C o m mi ss  i o  n für die Zusammen­
stellung des Ganzen zu bestimmen. Das letzte, als für die erste Zeit nicht 
unmittelbar erforderlich, wurde noch nicht in’s Wrerk gesetzt, dagegen für 
die Interessen der Zusammenstellung der Karle in den einzelnen Districten 
folgende Herren erwählt:

M ZiMLsi’ lirift. II. Iinnd. S.
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H a id in g c r  für Oestcrreich, 
S c h a fh ä u te l für Baiern,
M cria n  für die Schweiz,
F ra a s  für Würtemborg nnd Baaden,
F. S a n d b e r g e r  für Nassau, 
v. D e ch e n  fiir die preussischen Rhein'

M eyn für Schleswig'-IIoistein, Hamburg
lind Lübeck,

B o 11 fiir Mecklenburg,
v. I la gen o  w für Pommern,
v. C a rn a ll, R o s e u n d B cy r ich fü rS ch le ­

sien und die Marken,
N aum ann und C otta  für Sachsen. 
C r c d n c r  für Thüringen,
K ru g  v. N id d a  für die preuss. Provinz,

lande nnd Westphalen,
G i ra rd  fflr Hessen,
A. und H. R ö m e r  für Hannover, 
v. S tro m b e ck  für Braunsclnveig, Sachsen.

Der Vorstand in Berlin wurde ermächtiget, diesen Herren die Wahl 
mitzutheilen und deren Erklärungen darüber entgegenzunchmcn. noch vor 
Vollendung des Stiches der Karte aber säinintliche Mitglieder der Gesell­
schaft zu einer Erklärung über deren Theilnahme an der Arbeit aufzufor­
dern, und denjenigen, welche sich für eine solche Theilnahme aussprechen, 
demnächst das betreffende Blatt der topographischen Grundlage zu/.u- 
senden.

Folgende Einladung ist Seite 251 der Zeitschrift abgedruckt:
.,In der Voraussetzung, dass obige Wahlen allseitige Annahme finden 

werden, erlaubt sich der Unterzeichnete Vorstand hier die anderen geehrten 
Mitglieder der Gesellschaft, welche sich an der Bearbeitung der Karte zu 
betheiligen wünschen, zu ersuchen, diese ihre Absicht bald gefälligst an 
einen der erwählten Bezirksvorsteher zu erklären, auch zugleich anzugeben, 
welche Theile der Karte sie bearbeiten wollen, und binnen welcher längsten 
Frist sic nach Empfang der Kartengrundlage ihre Arbeit an denselben ab­
zuliefern gedenken. Sollten diessfällige Erklärungen b is  Ende Apr i l
1. J. nicht cingehen, so würde ein solches Stillschweigen als eine Ableh­
nung der Theilnahme angesehen werden müssen. Die Herren Vorsteher 
werden gebeten, von den bei ihnen eingehenden Erklärungen sicher Mitthei­
lung zu machen und anzugeben, wie weit sie ihrerseits die Arbeit werden 
ausdehnen können, um darnach zu übersehen, ob und für welche Theile des 
Gebietes der Karte es etwa noch an einer Bearbeitung fehlen sollte und 
um sodann entweder dafür noch Arbeiter zu gewinnen oder wenigstens in 
Zeiten das für solche Kartentheile bisher erschienene Material an hiesiger 
Stelle zu sammeln, damit dasselbe demnächst alsbald zur Ausfüllung der 
Lücken benutzt werden könne.”

„Uebrigens ist eine derartige Ansammlung und Vorbereitung des be­
nutzbaren Materials a l l g e me i n  anzuempfehlen, weil die ganze Karte her­
nach in um so kürzerer Zeit fertig zu stellen sein wird. Der Zweck der­
selben soll je nach den diessfälligen Verhandlungen nur sein, die v o r ­
handenen,  theils schon veröffentlichten, theils noch unbekannten Special- 
arbeiten, nach vorgängiger Prüfung und Auswahl des Besten, übersichtlich 
zusainnieDzustcllen, während weitere örtliche Untersuchungen und darnach 
vorzunehmendc Vervollständigungen und Berichtigungen der Karte der Zu­
kunft überlassen bleiben müssen."

12 *



92 W . Ilaidinger.

„Wenn der Stich der topographischen Grundlage der Karte beendet 
und die obgcdachten Erklärungen der Mitglieder eingegangen sein werden, 
sollen denselben die für ihre Arbeit nöthigen Theile der Karte durch die 
Districts-Vorsteher zugestellt werden.”

„Die den Bearbeitern erwachsenden Kosten, wie namentlich die Porto- 
Auslagen, bittet man, bei Einzahlung des Jahresbeitrages, unter Beifügung 
einer quittirten Note, in Anrechnung bringen zu wollen.”

Berlin den 28. November 1850.
Im Namen des Vorstandes: 

v. Carnal l .
Gewiss wird es jedem der genannten Forscher das grösste Vergnügen 

gewähren, hier eine Veranlassung zu finden, um bei dem nützlichen und 
zeitgemässen, gemeinsamen Werke Antheil zu nehmen. Die verschiedenen 
Districte sind nicht von gleicher Ausdehnung. Der grösste der genannten 
ist wohl „Oesterreich.”  Es ist mit meinem Namen vorangestellt. Möchte 
ich auch gerne den hochverdienten Geologen, an deren Spitze er sich fin­
det, individuell den Vortritt cinräumen, so darf ich doch liier nicht das 
Hochgefühl unterdrücken, welches mich durchströmt, wenn ich lese: H ai- 
d i n g e r  für Oesterreich. Es ist diess die Stellung von Oesterreich. Mein 
Name drückt iu der That weniger die Persönlichkeit aus, als den Einfluss 
eines grossen Institutes zu dem Zwecke geologischer Arbeiten, wie es die 
k. k. geologische Reichsanstalt ist, dessen Direction mir anvertraut wurde. 
Hier sind die Vorarbeiten zu geologischen Karten des Kaiserreichs gesam­
melt, hier werden Untersuchungen vorbereitet und in’ s Werk gesetzt, um 
Jahr für Jahr Theile desselben neu und sorgfältiger als bisher kennen zu 
lernen, hier umgehen mich in den verehrten Mitgliedern des Instituts die 
Kräfte für die Zusammenstellung der gewünschten Aufgabe, hier endlich 
haben wir einen Mittclpunct für die Aufsammlung auch Alles dessen, was 
fortwährend Neues von einzelnen Geologen und von den immer zahlreichem 
geologischen Vereinen beobachtet und mitgetheilt wird. Nimmt man nicht 
einen unbestimmten Begriff „Deutschland,”  sondern die Ausdehnung des 
deutschen Bundes auf der Karte, so erscheint bereits der betreffende Theil 
von Ocstcrrcich sehr ansehnlich im Südwesten des Ganzen. Allein für die 
geologische Colorirung wird bereits die Schweiz durch Hrn. Mer i an  bei­
gegeben. Man wird zweckmässig die geologische Darstellung an allen 
Seiten bis an die Ränder der Karte fortsetzen. Da scliliesst sich dann 
noch ein sehr grosses Stück von Oesterreich an, in Krakau, Galizien, 
Ungarn, Croaticn, Slavonicn, der Militärgränze, Istrien, Venedig und der 
Lombardei. Auch von diesen werden die Quellen bereit gehalten, und er­
gänzt, so bald die Abdrücke anlangen, in welche die bisherigen Ergebnisse 
zu verzeichnen sind. Sehr viel wird übrigens von dem Entschlüsse der 
am Ende zu bestimmenden R e d a c t i o n s - C o m m i s s i o n  abhängen, welche 
Formationsgliedcr unterschieden werden sollen.
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Man wird nicht versäumen, von dem Fortschritte des Unternehmens 
seiner Zeit weitere Nachricht zu geben.

IX.
Die Herkules-Bäder im Banat.

Von Dr. Fr. R a g s k y.
Qlil^ctheill in der Sitzung der k. k. geologischen ReicLsanslalt am 25« Februar 1$jt.

Die im Folgenden mitge (heilten physikalisch-chemischen Untersuchun­
gen über die berühmten Herkulesbäder im Banate, die ihrer Heilkraft we­
gen schon den Römern und später den Türken sehr wohl bekannt waren, 
wurden in Folge eines Auftrages des hohen k. k. Hofkriegsrathes im Jahre 
1847 unternommen. Ein zweimonatlicher Aufenthalt in Mehadia im Spät­
sommer des genannten Jahres diente dazu, die an Ort und Stelle erforder­
lichen Beobachtungen anzustellen und die Materialien zu den weiteren Un­
tersuchungen einzusammeln. Die Analysen wurden dann im folgenden Jahre 
in Wien im Laboratorium der k. k. Josephinischen Akademie durchgefiihrl.

Die Herkulesbäder liegen in dem Csernatbale, eine Meile von dem Orte 
Mehadia, 2 V2 Meilen von Orsova entfernt, im wallachisch-illyrischen Gränz- 
regimente. Die Quellen entspringen sämmtlich theils aus einem grauen Kalk­
stein, der hier in ungeheueren Massen auftritt und das Thal verengt, oder 
aus der Schieferformation, die besonders unter dem Augenbade hervortritt 
und bis nach Pccsencska sich erstreckt.

Obwohl der quantitative Gehalt dieser Quellen an Salzen und Gasen 
verschieden ist, so erhellt doch aus der chemischen Untersuchung eine 
grosse Verwandtschaft aller unter einander, zum Beweise, dass ihre Bil­
dungsstätte nicht sehr verschieden ist. Von den 14 bekannten Quellen wer­
den nur 8 benützt; die ändern 6 werden nicht in Anwendung ge­
zogen, entweder weil sie zu entfernt und geringhaltig sind, wie die drei 
warmen Quellen ober dem Wasserfalle, oder weil sie nur eine unbedeu­
tende Menge Wassers zu Tage fördern, wie die zwei Quellen, die aus der 
Schieferformation unter dem Augenbade entspringen.

Alle diese Quellen enthalten als vorwaltende Bestandteile salzsaure 
Salze (Chlorcalcium, Chlornatrium), wie bereits Prof. Z i mmermann 
bei seiner Analyse im J. 1817 gefunden hat. Dieser Gehalt ist keineswegs 
befremdend, denn in der Nähe (Wallachey, Siebenbürgen) gibt es mächtige 
Salzlager; es ist sogar wahrscheinlich, dass nicht weit von den Quellen 
Salzlager sich voründen dürften.

Alle Quellen, mit Ausnahme des Hcrkulesbades, enthalten Schwefelwas­
serstoff; dieser bildet sich grösstentheils durch Reduction des in dem 
Wasser vorhandenen Gypses durch faulende organische Substanzen (Koli-


	Haidinger, Wilhelm Karl: Die geologische Uebersichtskarte von Deutschland: herausgegeben von der deutschen geologischen Gesellschaft in Berlin.- Jahrbuch der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 2, S.89-93, 1851.
	page 2

	Seite 090
	Seite 091
	Seite 092
	Seite 093

